
an der Garderobentange, und auf der Gartenpforte tand deutlich: Verein
gegen Hausbettelei . . . Aber daran kehrten ich Einbrecher nicht. Die ägten
dicke Eientangen durc. | |

„Und bei uns ind noc&lt; Holzläden!“ öitterte Mama. „Weshalb hat du ie
nur dranmachen laen, tatt eierner Rolläden ?“

„Still, hört mal“ . . . Und alle chwiegen und lauchten. .
Jetzt war es deutlich hörbar, unten wurde geprohen. Man hörte eine

tiefe Stimme -- -- was die nur miteinander redeten? Die packten wohl die
Gechenke ein?

„Mei' chön Eiebahn!“ klagte der dicke Paul. Edi kamen die Tränen,
„hätt ich doh wenigtens mei' Pupp mit ins Bett genomme.“„Still“, rote der Papa. „I&lt; gehe jetzt herunter. Und er band
die Schnur des Bademantels fet wie einen Strick.

„Um Gotteswillen“, die Mama hielt ihren Mann am Arm zurück. „Du
wirt dich unglücklich machen, Ernt . . . Laß ie meinetwegen das Silber mit-
nehmen. Seht doch mal, ob nicht irgendwo ein Auto hält? Die haben ja jetzt
immer eins datehen . . .“

Die Kinder und die Mädchen eilten an die Fenter und drückten ihre Naen
gegen die eisverkruteten Scheiben. Aber man ah nur Schneegetöber, das

bicht um das Haus wirbelte, Laternen, die noch in den Straßen brannten, dieVillen lagen alle dunkel, nur in einzelnen Dachzimmern brannte mattes Licht.
Die hohen mageren Tannen des Winterbergs tanden unbeweglich im Schnee.
Von einem Auto war nichts zu ehen.

„Wie ind ie nur gerade auf uner Haus gekommen?“ jammerte Mama.
„Es tehen doh über hundert Häuer auf dem Triller . . . Wir haben doh gar

nichts. Herausfordeinbes. Elli, zieh wenigtens Hoen an, es it ehr kaltüberall.“
„Kürzlich it ert in einem Haus in der Winterbergtraße eingebrochen

worden“, warf der Tertianer ein, der Zeitungen las, „die Leute waren im
Winterport. Denen haben ie das ganze Haus ausgeräumt in aller Ruhe, unddie Nachbarn haben zugeehen und gemeint, es 3zög' einer aus . . .“

Pitt „Haltet doch mal den Schnabel“, rief der Vater zornig und er icherte dieitole.

„ot ie geladen, Ernt?“
„Natürlich, laß mich los, Emmy, ich lae mich nicht am hellen Tag aus-

rauben . . . Das Telephon habt Jhr vergeen mit heraufzunehmen -- wofür
hab ich denn den Umchalter machen laen? Jmmer wird das Wichtigte ver-
geen - =&lt;“ Der erregte Vater riß ich los und ging nach der Türe . ..
„Alo, vorwärts =- -- Freiwillige vor!“Niemand rührte ich, die Familie blieb, unordentlich friiert und leicht-
bekleidet, zitternd zuammengedrängt in der Ee tehen.

- „Ich geh mit“, agte der Tertianer entchloen. „Wenn ich nur ein Gewehrhätt. Aber der en Enn -- =“
„Curt“, rief die Mutter. „Du rührt kein Gewehr an! Verprich mir das.

raß das Papa machen. Vielleicht flüchten ie, wenn ie Lärm hören. Wir wollen
mal Lärm machen.“ Und ie begann mit dem Stuhl auf den Teppich zu ioßen.Sogleich ergriff jeder einen Stuhl und trommelte gegen die Decke . . . er
Bater legte das Ohr auf den Teppich und lauchte. „Die reden ruhig weiter“,
agte er. „Alo los, Curt.“ Die beiden Männer traten auf den tillen, kalten
Flur. Die Mutter, die für das Leben ihres Manes zitterte, folgte auf einem
in der Eile erwichten großen Pantoffel ihres Mannes und in einem zu kleinen
Pauls, den ie &lt;Hon auf dem Treppenapa verlor. Die Mägde folgten mit
chwachen Knien, hinter ihnen Elli und Paulchen im Nachthemd. Jn einer

roze ion tiegen ie leie die teppichbelegte Treppe hinunter. „Wenn wirunten ind, bleibt alle tehen“, flüterte der Vater.
- „„»Zeig doh um Gotteswillen nicht mit der Pittole auf uns, Ernt! Halt iein den Boden, jetzt zückt du ie gerade auf mich.“
„Sie it ja geichert“, zichte der Vater. „Still doh! Alo, wenn ich die

Türe aufmache = ==“

TT


